
I iiiiee ( iedanken mi Kunst ahi-nehrnun AiisiUL aus einer Vemissagerede 

Anio )chri 

im Kuntc\t der ‚eitenössischen Kunst höre Ich immer ieder die Bemerkung 'Ich verstehe die heutige Kunst 

einfach nicht" Ich werde in der Folge einen kurzen Text über die Kunstwahrnehmung und die Herstellung 

genanntcr künstlerischer Werke vortragen. Zuerst einige Zitate aus dem Buch Die versiegelte Zeit des russischen 

Filmemachers Andrej I arko skij 

Wenn über einen (egensia,uI nicht gleich a/it's gesagt wan', da?i?i hesie/it die tloghchke:t, selbst noch etwas 

hinzuzudenken. (...) Vermag denn ein Autor dem Zuschauer etwas zu sagen, wenn er mit ihm nicht die Mühe und die 

I' ‚'e,tde dc, » 'schaffu,ic eines Bihies tei/f 

Du /31/il kann man erschaffen und fith/en, es akzeptieren oder ablehnen, aber nicht in, rationalen Sinn dieser 

Handlung begreifen. 1)/c Idee des Unendlichen kann man nicht mit Worten ausdrucken, ja nicht einmal beschreiben. 

Die Kunst jedoch verleiht diese Möglichkeit, sie macht das Unendliche erfahrbar. Das Absolute ist nur durch 

(;larthe,i oder aber durch schöpferisches  Tun erreichbar, 

I)ie Kiausi ist eine .'i letasprache. mit deren /1 i/fe die .tlenschen :ueinimder s'ot':wctossen versuche,i, in der sie 

. live/lungen über sich selbst machen uni! sich fremde Erfahrungen  aneignen. ' 

Diiist und if issensc/iaft sind l'oiinen cit')' It eltaneignuimg, bi'keiiiiiuiisfot'tiieii aufde,n It eg des tle,isclie,, zu, 

socenannten absoluten Wahrheit.(..) Doch was ist Wahrheit? (.) Die Philosophie sucht die Wahrheit, indem sie the 

Grenzen der menschlichen Vernunft, den Sinn menschlichen handelns und der menschlichen Existenz bestimmt. (... 

lnders als häufig angenommen, liegt die flmktionale Bedeutung der Kunst nun aber eben nicht darin, Gedanken 

anzuregen, Ideen zu vermitteln oder als Beispiel zu dienen. Nein, das Ziel der Kunst besteht vielmehr darin, den 

AknOwn (lufseifrie,i  lad s mu/,e't!euu, i/i,, in s'iiietn Innersten betroffen zu machen.4  

Jut Roman /)eu getröumte Kontinent von Jurgen Seidel sagt der schottische Maler (ieoffrev Philipp Darien Parkinson 

im Jahre 1750 folgendes: "Das Nichts ist keineswegs leer und (lie Leere ist mehr als Nichts. Ein Sog geht von ihr aus, 

ilc',,i sich die künstlerische Seele nicht entziehen kann. Das Nichts ist Bedrohung - und - Quelle der Hoffnung in 

eweni. Es div/mt zu bleiben, was es ist - und gibt doch Iloffliung, sich utilem' der/land des Künstlers in Harmonie und 

.'c/uönhei1 zu verwandeln, in das hohe Komplement der Leere, der Stille. in die heilige Anmnut der Kunst. Im Erlebnis 

(1('i- Leere liebt sich das Nichts zum Noch--Nichts empor, dessen eigenartige Lebendigkeit (lie Schöpferkraft des 

feilschen in Wallung bringt. 1 )e r Ku mrs tier w ircf fiitig und-füllt die Leere mit Juilialt und edler Gestalt. ' 



Die Sprache ist freilich sehr schwülstig und aus der Zeit heraus zu verstehen. Die Anmassung der Kunst, der heiligen 

\nmut. Harmonie und Schönheit zu dienen, und überhaupt die Verklining zuni Edlew mochte ich eglassen. doch 

im Ganzen ist die Aussage doch benierkens ert 

l)enkcn ir uns also eine solche leere. Vielleicht nennen ir sie besser ein Numinosuin, also eine uiihegieiiiiehe. 

irk-ende Energie. Ein unfassbares Epizentrum, welches wir ständig umkreisen und dabei eine grösstmögliche 

Annaherung suchen. Wir wissen, dass Es (das Numinosum) da ist bzw. gibt es eine Ahnung davon, welche uns 

antreibt und drängt. Die Reihung unseres l3ewusstseins und unserer Wahrnehmung an diesem Numinosum erzeugt. 

in einem frei interpretierten, alchimistischen Prozess, eine Art künstliche Wesenheit, eine Verkörperung, eine 

materielle Umsetzung. welche als Vermittler oder Bote die künstlerische Botschaft überbringt. Nicht umsonst \ 11 (1 

der Götterbote I lermes ins Zentrum der alchimistischen Phiole gesetzt. Aus der letztlich unergründlichen und 

deshalb nur erahnharen Essenz dieses Numinosums schöpfen wir also das Wesen Kunst. Dessen Sein kann die l'onn 

eines Bildes, eines literarischen I e\tes. eines niusikalisehen stückes oder eine andere künstlerische Ausdruckst'onu 

annehmen 

'wir konnen dieses Numinosum benennen, /..)3.  ' ie Farko skij mit dem Begriff Il uhr/zeit, oder te die Romanfigur 

Parkinson mit den Begriffen Nichts und Leere. Doch auch diese Begriffe sind nur eine Annäherung, eine Reihung am 

Ding selbst und folglich ebenfalls nur eine künstlich erzeugte Wirklichkeit Die Lösung bleibt immer eine 

Verlegenheitslösung. Je mehr Authentizität, Ehrlichkeit und Geschick wir in unsere Annäherung und die Umsetzung 

unserer Ahnung hineinlegen, desto eher gelingt es uns, das zu erzeugen, was wir als ein eigenständiges Kunstwerk 

bezeichnen mögen. Die Botschaft, die wir durch die Wahrnehmbar-Machung übermitteln, bleibt aber immer 

subjektiv und folglich auch unvollkommen. Unvollkommen bleibt die künstlerische Botschaft auch aus der zeitlichen 

und ortlichen Begrenztheit unseres jeweiligen Vorstosses heraus. 

Der sogenannte "Künstler" bzw. die Künstlerin" kann nur versuchen, vor dem Hintergrund alles bereits Erforschten 

und Umgesetzten, seinen bzw. ihren ureigensten Vorstoss in dieses Numinosum zu wagen. Erfolgt dieser Vorstoss 

aus ehrlicher Betroffenheit heraus, so ist es jederzeit möglich, neue Bildfindungen zu verzeichnen, zeitgenössische 

Kunst herzustellen. Ungesehenes sichtbar zu machen, auch wenn wir uns im Klaren darüber sein müssen, dass eine 

solche Sichtbar-Machung keinen Anspruch auf Absolutheit haben darf. Es kann immer nur eine unvollständige 

Momentaufnahme sein, da das Umkreisen des Fpitentrunis. die Heu egung in diesem Orbit des Numinosunis. 

ilv n amisch und deshalb ständiger Wandlung uii terv, oiicn ist. 

Das Verlangen, in dieses Zentrum des Numinosum„ endgültig vorzudringen, kann vielleicht sogar als eine Art 

lodessehnsucht bezeichnet werden, lind vielleicht Ist CS das, was der russische Filmemacher AndrejTarkouskii 

nieint, wenn er sagt. das Ziel der Kunst sei es. den .'lfenschen auf seinen 'J1 'oru bereiten, und das Unendliche 

e, la/nba,' /u mach cii 



Dies Ist ein möglicher Ansatz. Kunstwahrnehmung und Kunsterzeugung zu begreifen. Mit derselben Berechtigung 

kann man jegliche Mystifizierung der Kunst durch die Reibung an einem Numinosum verneinen und die 

künstlerische Arbeit einfach als ein Resultat der Reihung am gelebten und erlebten Alltag mit all seinen auseren und 

inneren Aspekten und Befindlichkeiten bezeichnen. Was bleibt, ist die spezielle Aura jenes Werkes, welches ii 

persönlich als künstlerisch empfinden. Das Kunstwerk entsteht im Wahrnehmenden und es geht dabei nicht urn Clii 

Verstehen. Kunst ist etwas Sinnliches und im glücklicheren Falle auch etwas Geistiges Sie soll erfahren, erlebE und 

erfühlt werden. Verstehen im rationalen Sinne müssen wir sic nicht 
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